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E in Schulhund begleitet 
seinen Pädagogen jeden 
Morgen mit an den Ar-
beitsplatz und erfüllt ein 

breites Aufgaben- und Wirkungs-
spektrum: Der Vierbeiner fördert die 
sozialen und emotionalen Kompe-

tenzen der Kinder, lockt Außenseiter 
aus der sozialen Isolation heraus und 
verbessert das Klassenklima. Unter-
suchungen zeigten, dass aus dem re-
gelmäßigen Besuch eines Hundes im 
Klassenverband verschiedene Verän-
derungen resultieren können. Dazu 

zählen zusätzlich zu den oben ge-
nannten Effekten, dass die Schüler 
lieber zur Schule gehen, Auffälligkei-
ten seltener werden und Lehrern 
mehr Beachtung geschenkt wird.

Strenge Vorschriften Für den 
qualifizierten Einsatz von Hunden in 
der Schule müssen vielfältige Be- 
dingungen erfüllt sein, um Gefahren 
für Mensch und Tier zu minimieren. 
Neben den Lehrern selbst gehen eh-
renamtlich arbeitende Hundehalter 
stundenweise mit ihren Hunden in 
die Schule und bieten die Gestaltung 
einer Stunde kostenlos für interes-
sierte Schulen an. Auf diese Weise 
vermitteln sie Wissen rund um den 
Hund und ermöglichen den Kin-
dern, das richtige Verhalten mit dem 
Tier zu erlernen. Ob es sich um einen 
externen Hundehalter oder um die 
Lehrperson selbst handelt – die tier- 
gestützte Pädagogik setzt einen pä- 
dagogischen Abschluss des Hunde- 
führers voraus. Außerdem gilt eine 
sorgfältige tierärztliche Untersu-
chung (inklusive Impfung, Entwur-
men und Flohprophylaxe) als Vo- 
raussetzung für jeden Schulhund. 
Vor allem gehorsame, ruhige Tiere, 
die einen hohen Stresspegel dulden, 
ohne Zeichen von Aggressionen zu 
zeigen, eignen sich für den Unter-
richt. Die Rasse spielt dabei eine un-
tergeordnete Rolle, entscheidender 
ist das Wesen des Hundes. Vor dem 
Einsatz absolviert der Hund daher 
einen speziellen Wesenstest, ohne 
den der Schulbesuch nicht erlaubt 
ist. Bevor der Vierbeiner schließlich 
am Unterricht teilnehmen darf, 
müssen Eltern, Lehrer und Ämter 
zustimmen.

Zum Schutz des Hundes Wichtig 
sind Rituale und feste Regeln, da sie 
den Stress beim Einsatz des Hundes 
in der Schule stark reduzieren. Hier-
bei handelt es sich um wiederkeh-
rende Abläufe, die zeitliche und so- 
ziale Strukturen verankern. Für den 
Hund wäre beispielsweise ein wichti-
ges Ritual, vor dem Unterrichtsbe-
ginn den Klassenraum zu erkunden. 
Im Anschluss ist die Konzentration 
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Hunde im Klassenzimmer sorgen für eine bessere Lernatmosphäre. 
Ihre Anwesenheit soll unter anderem bewirken, dass sich die Kinder im 
Unterricht ruhiger verhalten und der Klassenraum sauberer bleibt.

PRAXIS SCHULHUNDE
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des Vierbeiners verbessert und auf 
die gewünschte Interaktion fokus-
sierbar. Der Pädagoge sollte wäh-
renddessen den Schülern das Ver- 
halten des Hundes erklären, sodass 
sie diese Erfahrung auf andere Hun- 
de übertragen können.
Zu beachten ist: Auch wenn die 
Hunde bestimmte Übungen mit ih- 
ren Besitzern perfekt beherrschen, 
heißt das noch lange nicht, dass diese 
auch im schulischen Kontext funkti-
onieren. Die Tiere sollten schritt-
weise an die neue Situation heran- 
geführt werden und die Erwartungen 
sollten, insbesondere bei jungen 
Hunden, nicht zu hoch gesetzt wer-
den. Klare Signale und Anweisungen 
sind in diesem Zusammenhang be-
sonders bedeutsam. Oft fällt es Hun-
den schwer, sich auf mehrere Kinder 
nacheinander einzustellen, vor allem 
bei schnellen Wechseln. Kaum ha- 
ben sie begriffen, dass sie mit dem 
Schüler arbeiten sollen, ist auch 
schon der nächste an der Reihe. Um 
dies möglichst zu verhindern, ist es 
ratsam, die Einheiten mit einem 
Kind möglichst zu verlängern. Bei 
Hunden, die noch unerfahren sind, 
sollten nicht zu viele Kinder hinter-
einander agieren.

Lesen mit Hund Ein Therapiehund 
kann beispielsweise im Rahmen ei- 
ner Leseförderung positive Wirkun-
gen zeigen: Bei der hundgestützten 
Leseförderung wird der Hund in Se-
quenzen mit einbezogen. Er über-
nimmt dabei Aufgaben, wie zum 
Beispiel das Austeilen des Materials. 
Beim „Lesen mit Hund“ steht das 
Vorlesen im Vordergrund, auch bei 
diesem Ansatz kann zum Hund 
Kontakt aufgenommen werden. Bei 
beiden Ansätzen schnitten Kinder, 
die in Anwesenheit des Vierbeiners 
gefördert wurden, in ihrer Leseleis-
tung besser ab als Schüler, die ohne 
Tier unterstützt wurden. Effekte 
waren beispielsweise die Verminde-
rung von Stress und Angst sowie die 
Steigerung der Lesemotivation.

Zahlreiche positive Einflüsse Im 
Folgenden sind die Kompetenzen 

dargestellt, zu denen ein Schulhund 
bei Schülerinnen und Schülern bei-
tragen kann:
Selbstständige Lebensführung 
– Hunde helfen dabei, soziale Kon-
takte zu knüpfen und aufrecht zu er- 
halten. Die praxisorientierte Über-
nahme von Teilbereichen der Hun-
depflege fördert die spätere selbst- 
ständige Lebensführung.
Identität und Selbstbild – Schul-
hunde beeinflussen die Bereiche 
Wahrnehmung der eigenen Posi- 
tion, Selbstannahme, Selbstständig-
keit und Selbstbestimmung der  
Kinder positiv. Sie helfen dabei, das 
Selbstbewusstsein und das Selbst-
konzept zu stärken.

Leben in der Gesellschaft – Die 
Welt wird mit Hunden als spannen-
der wahrgenommen, gleichzeitig er-
fahren die Schüler auch Ruhe und 
Natur, zum Beispiel bei Spaziergän-
gen. Schüler begreifen den Begriff 
„Verantwortung“ lebenspraktisch 
und verhalten sich verantwortungs-
bewusst gegenüber ihrer Umwelt.
Arbeit – Anfallende Aufgaben wer-
den beim Umgang mit dem Hund 
deutlicher und von den Schülerin-
nen und Schülern lieber übernom-
men. Dazu gehören Fütterung, Pfle- 
ge, Wasserdienst oder Gassi gehen. 

Somit findet ein Training für den 
späteren Beruf statt.
Anforderungen und Lernen – 
Den Kindern gelingt die Einschät-
zung der eigenen Lernleistungen mit 
Hund besser, da mit Hilfe des Vier-
beiners das Selbstbewusstsein ge-
stärkt wird und die Schüler Hand- 
lungsstrategien entwickeln, die sie 
auf weitere Bereiche übertragen.
Umgang mit anderen – Mit dem 
Einsatz des Hundes soll auch die 
Entwicklung von Grundhaltungen 
sowie die Gestaltung von Beziehun-
gen und Freundschaften unterstützt 
werden. Die Tiere spüren die Stärken 
der Schüler auf und helfen ihnen 
dabei, die Rechte anderer Lebewesen 

zu respektieren. Anstatt zu werten 
reagieren Hunde spontan, sodass die 
Kinder lernen, in verschiedenen Si-
tuationen auf angemessene Art und 
Weise körperlichen Kontakt zu an-
deren Lebewesen aufzunehmen. Es 
gelingt dadurch besser, sich durch 
Zeichen zu verständigen, soziale Si-
tuationen zu reflektieren und Mög-
lichkeiten der Veränderung wahr- 
zunehmen.  ■

Martina Görz, 
PTA und Fachjournalistin

REGELN FÜR DIE SCHÜLER

Die Kinder wünschen sich, dass sich der Hund im Klassenzimmer wohl fühlt. Häufig 
werden beim Umgang mit dem Vierbeiner Fehler durch Unwissenheit gemacht, die bei 
dem Tier Stress oder Unwohlsein hervorrufen. Wird ein Hund in die Klasse eingeführt, 
ist vorab eine Aufklärung erforderlich. Dabei werden Regeln besprochen, welche die 
anfängliche Unsicherheit der Kinder und des Hundes kontrollieren. Eine Umfrage des 
Arbeitskreises Schulhund in Baden Württemberg (2010) ergab die folgende Rangliste:
1.	 Hund nicht umarmen oder festhalten
2.	 Hund beim Schlafen nicht stören
3.	 Hunde auf dem Ruheplatz nicht stören
4.	 leise sein
5.	 Hund nicht rufen
6.	 Hund nicht füttern
7.	 darauf achten, dass nichts auf der Erde liegt
8.	 nicht rennen oder streiten
9.	 dem Hund nichts wegnehmen.


